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ER 


Eine Partie bei Sibyllenort. 
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: Sat der lungen meiſt nit bid finden beſetzten Allee, 
welche von Sibyllenort nach dem Dorfe Langewieſe 
führt, wählte der Zeichner eine Partie, in der man 
den mittlern Theil des Schloſſes, rechts das Schau⸗ 
ſpielhaus, links das Gaſthaus und die dem Schloſſe 
näher liegenden Gebaͤude fink bie Officianten erblickt. 


y 


6 ote 


des ehemaligen Kloſters und jetzigen Hospitals 
i zu St. Bernhardin in Breslau. 


Johann aus Capiſtrano, ein Minorit von der 
Bruüderſchaft des heiligen Bernhard, das Schrecken 
der Hußiren, Juden und Türken, der als Kreuzpre⸗ 
diger vom Papſt Nicolaus V nach Boͤhmen, Mähren, 
Pohlen geſchickt wurde, kam mit 300 Bruͤdern 1453 
Ater Jahrgang. io O, 
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den 13. Februar nach Breslau. Wie uͤberall ſo auch 
hier empfing man den belegen Mann und ſcharken 
Sittenrichter mit der groͤßten Feierlichkeit. Der 
Rath raͤumte ſogar einen großen Platz beim Ketzer⸗ 
thore mit den daſelbſt befindlichen Haͤuſern und Gaͤr⸗ 
ten ihm ein, um fuͤr ſeinen Orden ein Kloſter und eine 
Kirche zu bauen, in der Hoffnung, ihn ſelbſt hier zu 
behalten. Die Geiſtlichen zu St. Moritz traten alle 
ihre kirchlichen und weltlichen Rechte an dieſen Bezirk 
ab. Bald nach Oſtern ſing man ſchon mit dem Bau 
der Kirche an und zu Pfingſten zog Capiſtran in das 
Kloſter ein. So eifrig wurde die Sache befördert. *) 

1454 vor Himmelfahrtstag kam Capiſtran mit 
mehr als 600 W ſeines Ordens wieder nach 
Breslau. 

Wie ſehr die Bewohner dieſes Kloſters den into: 
leranten Geiſt ihres Stifters angenommen hatten, 
ſieht man aus dem Benehmen eines ihrer Prediger 

bei dem Kriege der Breslauer gegen den Koͤnig Georg 

ö Podjebrad. Sie eroberten mit dem Biſchof Jodokus 
1467 Muͤnſterberg, Kamenz, Frankenſtein und hat⸗ 
ten durch wee große Buͤchſe “ “) auch das dafige fefte 
Schloß 


) Eſchenloer ſagt, daß viele weiſe Leute die Stiftung des 
Kloſters gemisbilligt hätten, weil bereits ein {dines Fran⸗ 
} ziskanerkloſter zu St. Jakob gebaut und in Breslau ſchon 
mehr Kirchen waͤren als in einer Stadt in Deutſchland 
ſeyn moͤchten. Andre Kirchen und Spitäler müßten dabei 
zerfallen, beſonders die zu St. Jakob; die Stadt fey auch 
zu arm und zu klein, um ſo viel Bettelorden, Kirchen und 
Hospitäler zu unterhalten. 
) Dieſe Buͤchſe oder Kanone war go Zentner fewer, 
brauchte 24 Pferde um fostgebracit zu werden und hatte 
i 200@ 
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0 den Böhmen abgenommen. Frankenſtein aber 
ward durch ein Boͤhmiſches Heer gleich darauf einge⸗ 
ſchloſſen. Die Breslauer ſchickten ſchleunigſt Hülfe, 
dieſe wurde aber durch die zoͤgernden Schweidnitzer 
nach Nimptſch und Reichenbach vexirt. Indeß rückte 
ein boͤhmiſches Heer gegen Reichenbach, deſſen An⸗ 
kunft die Schweidnitzer nicht erwarteten, fonder bis 
auf 400 Mann ſich zerſtreuten. Munſterberg wurde 
nun wieder geräumt und der bifchöfl: chen Huͤlfsvoölker 
ungeachtet ſogleich von den Böhmen beſetzt. Vikfo⸗ 
rin, Podjebrads Sohn, kam jetzt auch vor Frankenſtein. 
Die Belagerten baten um Hilfe und Rath: der Bres⸗ 
lauer Rath wollte, daß fie die große Búchfe in den 
Graben wuͤrſen und ſich des Nachts durchſchlügen. 
Dies fanden jene zu ſchimpflich! und wollten lieber alle 
ihr Leben aufopfern. Skoppe hielt ſich fo tapfer, daß 
die Böhmen keinen Sturm auf die unbefeſtigte Stadt 
wagten. Er allein hielt einft eine ganze Stunde 
lang die Feinde von einer Bruͤcke ab und toͤdtete viele. 
Der Biſchof und der Herzog Konrad der Schwarze 
. zwar einen Waffenſtillſtand; mehr konn⸗ 
Ji 2 > ten 


a 


~ 2000 Ungarifhe Floren gekoſtet. Das übrige abgeſandte 
Geſchütz der Breslauer beſtand in 8 Haufnizen, in einer 
Viertelbuͤchſe, mehrern Bitſcholn, Hakenbuͤchſen und 2 
Streitwagen; auf dem einen derſelben waren 24 große 
Hakenbuͤchſen, jede zu 1 Stein ſchwer, auf dem andern 
waren 6 Buͤchſen, jede wog 1 Zentner und konnte auf 
dem Teagen nach allen Seiten zu gerichtet werden. Man 
hatte dergleichen noch nie in Schleſien geſehn. Chriſtoph 
Skoppe, der Anfuͤhrer bei dieſer Unternehmung, hatte 
ſie machen laſſen; dieſer Mann beſaß große Erfahrung im 
Kriege und hatte ſich beſonders in Preuſſen ruͤhmlich aus: 
gezeichnet. 
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ten ſie aber nicht bewirken. Auf Jodokus Rath und 


Befehl brachen den 15. Jun. endlich die Belagerten 
heraus und entkamen nach Patſchkau. Sogleich dran⸗ 


gen die Boͤhmen in die Stadt/ worin ſie noch 1400 
Gefangene machten und die große Buͤchſe erbeuteten, 


die hernach mit Trompetenklang in Prag Angkfühft 


wurde. 


Der Verlust von Frankenſtein machte die Ver⸗ 


nuͤnftigen in Breslau beſtuͤrzt und den Poͤbel wuͤtend. 
Manche Prediger ſagten oͤff entlich auf der Kanzel: es 


fey Berratherei. Die Breslauer empfanden ſogleich 


die Folgen dieſes Krieges. Kein Menſch wagte es, 
aus Furcht vor den Böhmen, auf den Johannismarkt : 


zu kommen; und 600 Floren mußte die Stadt Loͤſe⸗ 
geld fuͤr ihre Gefangnen zahlen. Die Schmeidnitzer, 


die ſich dem Koͤnig Georg unterwarfen, wurden vom 


Legat, dem Biſchof von Lavant Rudolph in den Bann 


gethan, wie andre cchleſiſche Herzoge, die es mit Georg 
hielten. Jene warnten aber den Biſchof: er moͤchte 


zuſehen, daß er durch feinen. Bann dem ‚Könige nicht 


noch mehr Freunde machte. Sie ſuchten die Bres⸗ 
lauer zu uͤberreden, daß ſie keine Schuld haͤtten; 


dieſe ließen ſich nicht blenden. Deshalb wurden die 


Schweidnitzer, die ſich in Breslau ſehen ließen, als 
Ketzer aus der Stadt gejagt. Selbſt der Legat war 


ſo klug den Breslauern zum Frieden zu rathen, falls 


der Kö Koͤnig von Polen nicht ihnen beiſtehen wollte. 
Ueber dieſe friedlichen Geſinnungen aufgebracht, 
unterſtand ſich ein Moͤnch im Bernhardinerkloſter in 


der Predigt folgende Ausdrücke zu brauchen: o liebes 
Volk, nachdem die Euren zu Frankenſtein verrathen, 


gefangen und Pe worden Hiab will man nun 
3 „Friede 


ser 


Friede wil den di ſchließen; und nach einem fols 
N chen Verluſt will man euch noch um eure Ehre brin⸗ 
gen und zu Ketzern machen. Seht wohl zu, die euch 
regieren und verſorgen ſollten, Wolken 85 leider vera 
zathen. j 
Um einem drohenden Aufruhr zuvor zu kommen, 
: verſprach der Legat und der Rath doer. Gemeine, daß 
ohne ihr Wiſſen und Willen nichts geſchehen ſollte. 
Nach der Aufnahme der Beiſitzer aus der Gemeine in 
den Stadtrath *), erhob der Mindy zu Bernhardin 
wieder mit Vorzeigung eines großen Kreuzes, auf der 
Kanzel ſeine aufrühreriſche Stimme: O liebes Volk! 
die Rathmanne haben nun gekohren, die ihnen voll⸗ 
kommen gleich geworden. Ihr ſollt et fie gewählt has 
ben und nicht der Rath. O leider viel unter denſel⸗ 
ben, die vormals vor Eifer um den chriſtlichen Glau⸗ 
ben brannten, find nun erfaltet, u. ſ. w. 
Der Rath belangte nun den Prediger bei dem Le⸗ 
gate, wo jener es zu leugnen unverſchaͤmt genug 
! . war, 


Oe Da die Rathöherrn ſahn, “bas die Bürger argwoͤhniſch 
es gegen fie waren, fo forderten fie ſelbſt, daß wegen der 
ſchwierigen Lage der Stadt, Beiſitzer aus der Gemeine 
mochten in den Rath aufgenommen werden. Die Gemeine 
22106 dies ſo gern,, daß ſie ſogar dem Magiſtrat die Wahl 
3 ee Beiſiter überließ, der nun grade 9 waͤhlte, die am 
meiſten ihm ſich widerſetzt Hatten. Dieſe gaben ihre Stime 
x men, wie die andern Rathsmitglieder, nahmen nun feldft 
verſchiedene Abgaben ein und lernten den innern Zuſtand 
der Stadt beſſer kennen, als ſie ihn vorher ſich gedacht 
hatten. Da ſie auch viel Muͤhe und Beſchwerden dabei 
und fo wenig Einkünfte als die übrigen hatten, ſondern 
noch ihr Gewerbe darüber verfáumen mußten: wurden fie 
ganz ſtill und befoͤrderten eine allgemeine Rube, 
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war, ſo ſehr auch alles gegen ihn zeugte. Der Legat 
durfte wegen der Stimmung des Volks den Prediger 
nicht einmal beſtrafen, ſondern ſchickte ihn erſt nach 
wiederholter und ſteigender Kuͤnheit deſſelben fort.“) 
, Da 


—— BI 


) Doch waren andre Prediger nicht minder vorlaut, und 
das Misvergnügen fo groß, daß die aus der Gefangen⸗ 
ſchaft zurückgekehrten Hauptleute es nicht wagten, ohne 
Harniſch in Breslau auszugehn und der ſanfte Biſchof viel 
zu thun hatte, die Soldner zu beruhigen, die überall vera 
hoͤhnt und beſchimpft wurden. „ 
Ein Prediger bei Eliſabet ſagte auf der Kanzel: „En⸗ 
det, was ihr vorhabt! Straft die Verräther!“ Sonnig, 
ein Kaplan an derſelben Kirche kam einſt zu einem Schuh⸗ 
macher⸗Aelteſten und ſagte zu ihm: Wann werdet ihr den 
Verraͤthern die Köpfe abſchlagen? Wie lange zaudert ihr? 
Sie werden euch noch die Stadt verrathen. i 
Der Schuſter: lieber Herr, ſeyd ihr ein Prieſter? wie 
koͤnnt ihr ſo reden und ſo frech begehren, Blut zu vergieſ⸗ 
ben? Sagt mir doch, wer find die Verräther 2 ich weiß 
keine. SE x SS. 
Der Kaplan: Nun ich höre wohl: ihr ſeyd auch einer 
von denen, die dem Rath, den Verraͤthern, beiftehen. 
Der Schuſter: Ja ich will dem Rath beiſtehen, ſo wie 
ich geſchworen habe, als meinen Herrn, die wohl ſo 
fromm find, als du, Pfaffe, zu ſeyn glaubſt, und wenn 
du ſie anders zeihſt, luͤgeſt de. 
Faſt waͤre es zwiſchen beiden zu Thaͤtigkeiten gekommen. 
Der Legat wollte den Prieſter, der nun vorgab, er habe 
es ſo bofe nicht gemeint, beſtrafen; aber der Rath, um 
übeln Folgen vorzubeugen, bat, daß dem Frevler die 
Strafe geſchenkt wuͤrde; denn es ſchienen alle Verſuche, 
die Misvergnügten zu beruhigen, vergebens zu ſeyn. Meh⸗ 
rere Bürger brachten aus Furcht vor gefährlichen Tumul⸗ 
en ihr Geld und Koſtbarkeiten in Sicherheit und begaben 
fic) aus der Stadt. spl 
: Auch 


REN 
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Da auch der König von Polen Kaſimir ſich wef⸗ 


gerte, die boͤhmiſche Krone anzunehmen: ſo trat gleich⸗ 


wohl: 


Auch das Anſehn des Legaten bánbigte die wilde Rotte 
nicht, obgleich er ihnen bei einem ähnlichen Auflauf im Na- 
men des Papſts befahl, mit ihren Schelten und Laͤſtern 


; aufzuhdren und ſich durch die Ketzer nicht aufbringen zu 


Yaffen, die gern in Breslau Unruhn fähn, damit fie deſto 
eher fic) der Stadt bemaͤchtigten. A 
Trotzig verlangten fie, daß man ihre Klagen gegen den 
Georg Steinkeller und andre anhoͤrten und dieſe ihnen ge⸗ 
ſtellen mochte. Der Legat beſtimmte nun einen Tag, um 
die Sache beizulegen. > 
Hier erſchienen die unruhigen mit Begleitung einer groſ⸗ 


ſen Menge vom Poͤbel. Vor dem Rathhauſe wartete 


ſchon der große Haufe, wenn die Rathsherrn wuͤrden her⸗ 
ausgebracht und am Pranger enthauptet werden. Stein⸗ 
keller, Kober, einer von den Schweidnitzern, die es am 
redlichſten mit den Breslauern gehalten hatten, und die 


ganze Ritterſchaft, die bei dem Breslauer Heere in Fran⸗ 


kenſtein geweſen war, ſtellten ſich hier als Beklagte der 
Gemeine. Keine Zeugenausſagen, keine Eidſchwüre, keine 
Vorſtellungen des Legaten beruhigten fie. Der Le gat 
fragte endlich: was ſie denn eigentlich haben wollten? 


Nun ruften Te einige aus den Kaufleuten und Zechen in 


: den Saal; der Hauptwortführer war ein bekannter unmo⸗ 


raliſcher Mann. Dieſem verſprach der Legat, wenn er 


das Volk beruhigte, ſollte er bei der naͤchſten Rathswahl 


ein Mitglied des Magiſtrats werden. Nach wiederhol⸗ 


Be 


ten Berathſchlagungen kam dieſer Mann wieder mit dem 


Dr. Tempelfeld, Prediger zu Eliſabet zum Legat und ers 


klaͤrte: es fey nicht anders moglich: zwei müßten aus dem 


Rath, Beier und Steinkeller. Geſchähe dies nicht, ſo 
würden noch ſchlimmere Dinge erfolgen und wohl mancher 
aus dem Rath aufgeopfert werden. Auch der Dr. Tem⸗ 


pelfeld verſicherte es, ob er gleich es hätte verhindern Cone 


nen, Beiern beſchuldigten fie, er habe fie retten konnen 
4 ari sd, und 
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wohl jener Mönch wieber auf und gab oͤffentlich vor: 
Kaſimir habe die ihm angebothene Krone angenom⸗ 
men, der Rath gónne dem Volke nur nicht die Freude . 
und wolle die Nachricht nicht öffentlich bekannt machen. 
Zur Erbauung der Kirche des Kloſters erhiel⸗ 
ten die Bresſauer 1460 eine Indulgenzbulle auf 5 
Jahre; doch ſollten J von der Sammlung zu einem 
Kreuzzuge gegen die Tuͤrken abgegeben werden. 


(Den Beſchluß künſtig.) 


4 


Der 


— — — Br 
und 98 nicht gethan. Beier war aber ſelöſt bei dem Aus⸗ 
marſche aus Frankenſtein nicht zugegen; er hatte im Ge⸗ 
gentheil darauf gedrungen, daß man der Stabt zu be⸗ 
ſtimmter Zeit zu Hilfe kaͤme und nur wider ſeinen Willen 
war man nach Reichenbach gezogen. = z 
_ Diele beiden Manner legten fogleich ihre Lemter nieder, 
konnten aber vom Rath kein Zeugniß ihrer Unſchuld ers 
halten, da er den wüthenden Pöbel fürchtete. Doch gab 
ihnen der Legat das rühmlichſte Zeugniß ihrer Rechtſchaf⸗ 
ſenheit, wie ſie es verdient hatten. ö 5 
Auch Tempelfeld dankte ab, vielleicht weil er zu Tpát 
einſah, welche Gefahr er durch ſeine unbeſonnenen Predig⸗ 
ten der Stadt zugezogen hatte. N : 
Dieſe Unruhen in Breslau waren auch der Grund, 
warum der Landtag, wegen Berathſchlagung mit den pol⸗ 
niſchen und boͤhmiſchen Geſandten nach Brieg ausgeſchrie⸗ 
ben wurde. Der Legat ließ ſie zwar einladen, nach Bre: 
lau zu kommen. Sie antworteten darauf: die Herrn in 
Böhmen fo wohl als auch fie, hätten Breslau wegen des 
unvernünfiigen, ungehorſamen und unſinnigen Volkes, 
das jedem Fremden durch beleidigende Reden und wildes 
Betragen beſchwerlich ware, unbequem gefunden. Es 
koſtete nun den beſchaͤmten Breslauern viel Muͤhe, die Ber: 
ſammtung zu bewegen in die Hauptftadt zu kommen,. 


: 305 
Der Spaziergang nach Marienau. 
Reizend Dörfhen! Paradies! 
‘Kings umher fo dicht umſchattet, 


Jedem Wallenden ermattet, 
Beutft. du Labung, hold und fig. 


: Hin zu deiner ſchoͤnen Flur 

Eilen Breslau 8 wackre Söhne, 
Mancher Jüngling, manche Schöne, 
Dir zu huld' gen, o Natur! 


Schon am Thor, am neuen Baum, 
Duͤnkt der Geiſt ſich frei und Sieger, 
Links hier ſchlummern tapfre Krieger, 

Heil gen Schlummer 2 ſuͤßen Traum 


Sieh St. Moriz betes 
Traͤgt von lángft: verſiegten Thraͤnen, 
Ach von grauſen Schreckensſcenen, 
Manche Spur noch ringsherum. 


Dort bei Gruͤne's Luſtrevier 
Muß ſich freilich unſer Rücken 
Ob des Schlags wohl weislich bücken, — 
Schaͤndet aber Bien hier? = > 


Schattig wird nun ſchon der Pfad, 
Shon umpflanzt mit hohen Weiden. 
Treuen Lieben beut er Freuden, 
Wenn ſich tiefes Dunkel naht. 


Holland's: Reiz gewährt dann auch, 
Troz dem Strahl der Mittagsſonne, 
Manchem Tanzer hohe Wonne, 

Nach ea Ben weſſem Brauch. — 


Sender 
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Sonder ( Shue und, fonder Stem 
Hergeſchwemmt von fernem Lande 
Thuͤrmt ſich drauf am Oder⸗Strande 
Für den Winter, Holz auf Holz. 

Weiter hin in Prunk zur Schau, 
Dampfen Maͤnner, koſen Frauen, 
Zu bekritteln, zu beſchauen 
Deine Pilger, heilige. Au’, 
Immerhin! Sie ziehen fort 
Ruhig durch die bunte Menge, 
Achten nicht Gewuͤhl, Gebvinges: ne 


And erreichen einen drt. 


* 


und hier labſt du a ¿um Dank, 
Nach erlittener Beſchwerde, 

Bald mit Milch von deiner Heerde, 
Bald mit Yemens ſuͤſſem Trank. 


Ausgeruht umziehen ſie 
Deine Daͤmme dann am Abend 


Finden deinen Duft fo labend, 


Schwören dir, o Sympathie! 


Auch ſo manche Sieche weilt 
Wochenlang auf dieſen Matten, 
Fuͤhlt ſich ſtark in deinem Schatten, 
Umgeſchaffen „ganz geheilt. 


O fuͤrwahr! nur Himmelsthau 
Netzet deine ſchoͤne Wieſen, 
Sey darum von uns geprieſen; 
Edens Flur, Marienau! ; 


EN 
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Aus der Sittengeſchichte álterer Zeiten. 
(Beſchluß.) ; 


3 538 am 8 Eliſabet ward Hans Roth, ein 
Edelmann enthauptet, auf rechtliche Erforderung des 
Churfürſtens Herzogs Johannſen zu Sachſen, daß er 
ihm ſeinen Geleitswagen aufgehalten, aufgehauen und 
Schaden gethan. 

1537 den 29. Mai erſaͤufte ſich in der Ohlau am 
Steige bei des Hirſchen Malzhauſe eines Schneiders 
ungehorſamer Sohn 11 Jahr alt, als ihn der Vater 
wegen ſeines Verbrechens zuͤchtigen und ſtrafen wollte. 

1539: den 18. März hinter der kaiſerlichen Burg 
öffnete ihr eine Rothgerberin an beiden Armen die Me⸗ 
dian-Adern, ſtach ihr, durch, die Gurgel und erhing 
fich, ſuchte alſo durch dreierlei Art ihr abzuhelfen. 
1539 den 30. Auguſt hat eine Gärtnerin zu 
Jeltſch eine Meile von Ohlau ihrem Ehemann nach 
dem Leben getrachtet; wie er ſolches vermerkt und 
deswegen bei ihr nicht liegen wollen, ſondern in ein 
anderes Dorf gegangen, hat ſie ſich úber ihre eigne 
Kinder ergrimmet; das aͤlteſte iſt ihr entlaufen, dem 
andern hat ſie das Haupt abgeſchnitten, den letzten 
dreien die Bauche aufgeſchnitten und ſich ſelber erſto⸗ 
a chen und alſo in einer Stunde mit ihrer boshaften 
| Hand. 5, Morde begangen. 

1540 den 26. Januar nahm cines Bauern Sohn $ 
von Bogenau im Stadtſtocke, darin er nur eine Nacht 
geherberget, die Faͤßer von den Fuͤßen und erhing ſich 
an der Ketten. Aus Furcht der Pein (Tortur) ſtach 
ſich ein Zimmermann die Gurgel ab, und itavo mathe 
3 en ; 

: 158641 
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1541 den 23 Februar wurden ihrer 2 in ihren 
füchfenen Schauben ausgefuhrt und auf dem Schweid⸗ 
niger Anger verbrannt, die eine Zeitlang mit falſchen 
ungariſchen, boͤhmiſchen und wieneriſhen Pfennigen 
die Leute betrogen. d 
1544 den 16: Juli ward zu Breslau ein Weib 
von 60 Jahren um geringer Urſachen willen gefaͤng⸗ 
lich eingezogen und bekannte ohne alle ſcharfe Frage, 
daß ſie vor etlichen 30 Jahren ihrem Ehemanne im 


Ohlauiſchen, da ſie ihm das Haupt follen waſchen, s 


mit einem Beile aba 3 man ne ons 
begraben. 

1544 den 23. Auguſt wü ein Weibsbild zum 
Feuer verurtheilt und in Mannskleidern verbrannt; 
denn ſie iſt in Mannskleidern umher gegangen, hat 
ſich für einen Mann ausgegeben und Hanns Loſe ge⸗ 
nannt, 2 Weiber zur Ehe genommen, die eine unna⸗ 
tuͤrlicher Weiſe um ihre Geſundheit und Leben 1 
die andre es ihre Buüberei to RE N 


 Sarten-Unterhaltung.. 


ach ein allertiebſtes Kind“] fagte ein junger Here 
der in den... fijen Kaffegarten trat: ned iſt doch das, 
welches im vorigen Jahre ſtarb“? Die Mutter iſt wie 
verſteinert und weiß nicht ob er traͤumt oder verruͤckt 
‘aff. Er lauft aber ſchon weiter, um auch an andere 
ſolche Querfragen iit thun. nn 


„Wiſſen Sie es 1 die gue vee tin heira⸗ 
thet.“ 
„Nicht möglich, 8 a 


Babe 
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„Wahr und wahrhaftig!“ : 

w wo hat ſie denn aber ein andres Geſcht, einen 
andern Taufſchein, eine andre Mutter, einen andern 
Namen her bekommen? 

„Ei, willen, Sie denn nicht, daß in großen Staͤd⸗ 
ten alles zu haben iſt, auch Geſichter und Stamm⸗ 
baͤume wie man fie, nur verlangt. Ich kenne eine ver⸗ 

altete Grafin, die vor einigen Monaten in die Reſi⸗ 
denz gekommen iſt. Glücklicher Weiſe geraͤth fie una 
ter die Haͤnde der geſchickteſten Modehaͤndlerin, welche 
bald die faſt erſtorbne Sucht zu gefallen, in ihr wieder 
erweckte, die bei vielen Weibern nur mit dem letzten 
Athemzuge ſtirbt. Sie wird ausſtaffirt, entrunzelt 
und verjüngt. Ihrer 30 Jahre ungeachtet, ſollte 
man ſchwören, fie fey erſt 30. 

„Sieh da kommt fie eben! — beim Himmel, ſie 
hat Anbeterz und ich würde fie rr für jünger Hal: 
ten, hätten Sie nicht ihr Geheimniß verrathen. Sie 
ift ja wie aus dem Ei geſchaͤlt, fo jugendlich; fie laͤ⸗ 
chelt wie ein unſchuldiges Kindlein; wie lieblich 
ſchnarrt fie, wie ſanft liſpelt fie! — O das kann nicht 
fehlen, da e fal e — 


/ 


Sie uns was von der neuen: 1 95 BX cid 
„Iſt fie ſchon in Beſchlag N 
„Nur Geduld.“ 
„Wie? ſie iſt ja kaum 16 Jahre.“ 
„Das Wetter iſt herrlich; wer faͤhrt mit nach S 24 
„O hier fühlt man ſich ſchon mit 14 Jahren ohne 
Galant ungluͤcklich. Nicht war, gnaͤdige Frau?“ 


„Sitzt 


„Sitzt nicht hier neben uns der Verſeſſer des Stik: 
Riad das Sie mir geſtern liehen?“ 
„Ju ja, er iſt es 77 
„Er ſcheint mislaunig zu ſeyn 14 
„Die ſchlechte Aufnahme, die ſeine Arbeit sn 
den hat, mag ihn wohl niederſchlagen.“ 
„Ei was ſchadet das: es ſey gut oder ſchlecht, in 
8 Tagen denkt kein Menſch mehr daran.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Lutole t. 
Weiß ein Mädchen nichts von n Liebe, 
dann vergnügt fie Kleinigkeit? ER 
Scham begleitet Offenheit, N q 
weiß ein Mädchen, nichts von Liebe. sa 
Welche Schmeichelkunſt man übe, 
morgen bleibt ſie ſo, wie heut. 
Weiß ein Madden nichts von Liebe, 
dann vergnügt fi ſie Kleinigkeit. 


Kennt ein Maͤdchen erſt die ie eiche 5 
dann Ade! Zufriedenheit: 
Alles athmet Heimlichkeit, 
kennt ein Maͤdchen erſt die Liebe REN 
und voll Unruh nährt fie Triebe, : = 
die fie zu geſtehn ſich ſcheut. 
Kennt ein 8 erſt die Liebe, 
dann Ade! Zufriedenheit! : 
S q wi ll. 
Reimer Sqwill, der arme Tropf; 
haspelt aus verwirrtem Kopf 
Vers auf Vers und waͤhnt dabei, 
daß er Phoͤbus Liebling ſey. 
Immerhin! mir kommt der Thor, 
wie der eitle Käfer, vor, 
der ſich auch ein Vogel duͤnkt — 
weil er Flügel ſchwingt. 


> 


Badelied. Si: 


Lebhaft. 


Sey herrlich gepriefen du hei⸗ liz ger 
+= 


7 N 
Quell! Dein Waſſer fo ſtaͤrkend iſt la = bend u. 


E SH 
oe ec 
as A 
= 5 


hell. Wir Sieche u. Schwache verei⸗ nen uns 
. 


eo rae ee | 


hier u. ſuchen Genefung u. Lindrung bei dir. 


ERA —— : 
— |] 


$12 2 f ; 6 > : 
Auflöſung des Räthſelſpiels S. 496. 
1) Koran, 2) Kor, 3) Orkan, 4) Kan, 5). Kran. 


Aluſloſung des Silbenräthſels. 
Schadenfreude. 


Erſtes Raͤthſelſpiel. 

Auf reichen feſtlichen Tafeln 

erſchein ich auf dem Ehrenplatz. T) 

Verſetzt nenn ich dir ein Amphibium, : 2 

das nicht in allen feinen Arten : > 
ſo giftig iſt, wie mancher glaubt; 2) 

auch einen Haufen Menſche n, 
zum Unfug, doch nicht ſtets, vereint. 3) 

Vier Zeichen nennen einen Gang der Pferde, 4) 

und was dem Deutſchen und Franzoſen Kraͤnkung iſt. 63 
In dreien ſiehſt du einen Raum, 6) ; 
und eine große Oeffnung, die in ein Gebäude, 

auch wohl in eingeſchloſſne Pläge fuͤhrt. 7) 


Zweites Räͤthſelſpiel. 
Triumphirend ſchreit ich über Blut und Leichen; 
Rückwaͤrts ſpring ich Über Berg und Thal. 
Ungeheure Bruͤcken bau ich mit drei Zeichen 
Ohne Wölbung, Eiſen, Stein und Pfal. 

Nachricht! Die Kompofizion des Badeliedes, wel⸗ 
ches im 29 ten St. des Erzaͤhlers S. 450 ſich befindet, 
iſt von Herrn Weske in Maltſch. 


1 
— 


. 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehsrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 
drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stocks 
gaſſen⸗Ecke in No. 2030 ausgegeben, und iſt 

auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


